
Berichtreihe

Umfrage «Landwirtschaft im Kanton Zürich 2040 – Quo Vadis?»

Nach der Vorstellung der Er- 
nährungssouveränitäts-Initiative  
in der letzten Woche widmen  
wir uns diese Woche wiederum  
der Berichterstattung  über  
unserer Umfrage. 

Die dritte Frage «Dehnen Sie bis 2040 
die pflanzliche oder tierische Produk-
tion im Vergleich zu 2018 aus?» beant-
wortet knapp jeder zweite Teilnehmer 
mit einem JA im pflanzlichen und rd. 
40 Prozent im tierischen Bereich. 

Zusätzlich wollten wir wissen, mit 
was die Produktion ausgebaut wird. 
Als ergänzende Frage wollten wir 
eine Antwort zur Einschränkung des 
Höchsttierbestandes. Für die genauere 
Betrachtung teilen wir die Frage in den 
pflanzlichen bzw. tierischen Bereich 
auf. 

Erweiterung der pflanzlichen 
Produktion
Die Frage nach der Absicht des Ausbaus 
der pflanzlichen Produktion wird von 
knapp der Hälfte der Teilnehmer mit 

einem JA beantwortet. Rund 40 Prozent 
planen keinen weiteren Ausbau und 
10 Prozent haben keine Antwort dazu 
abgegeben. Von denjenigen, die in den 
nächsten 20 Jahren einen Ausbau pla-
nen, haben wiederum knapp 40 Pro-
zent vor, diesen im Ackerbau zu täti-
gen. Jeder Fünfte plant den Ausbau in 
den Spezialkulturen und knapp ein 
Zehntel im Grünland-Bereich.

Erweiterung der 
tierischen Produktion
Für die genauere Auswertung sind wir 
noch einen Schritt weitergegangen und 
haben bei den Antworten zwischen 
allen Umfrageteilnehmern und Betrie-
ben mit Tierhaltung unterschieden. Bei 
beiden Gruppen beantworten rund 40 
Prozent der Umfrageteilnehmer den ge
planten Ausbau der tierischen Produk-
tion mit einem JA. 

Wie bei der pflanzlichen Produktion 
verzichten knapp 10 Prozent auf eine 
Antwort. Auffallend ist die Tatsache, 
dass in der zusätzlichen Frage nach 
dem Was kaum Unterschiede zu ver-
zeichnen sind, weshalb wir uns auf 
eine Abbildung beschränken. Etwas 

mehr als die Hälfte plant den Ausbau 
in der Milchwirtschaft, gut ein Drittel 
in der Rindermast, rund 10 Prozent im 
Geflügel-Bereich und jeder Zehnte in 
der Mutterkuhhaltung. 

Sehr deutliches Resultat zur 
Beibehaltung Höchsttierbestand
Abschliessend wollen wir uns der Er-
gänzungsfrage «Soll die bodenunabhän-
gige Tierproduktion eingeschränkt blei
ben (Höchsttierbestand)?» widmen. Vier 
von fünf Teilnehmern befürworten 
auch weiterhin diese Einschränkung 
und wollen an der Höchsttierbestandes-
grenze festhalten. 

Nur 17 Prozent wollen diese aufhe-
ben, die restlichen haben dazu keine 
Meinung abgegeben. Bei denjenigen, 
die die Grenze aufheben wollen, sind 
die Rückmeldungen «höhere Inland-
versorgung» und «mehr Eigenverant-
wortung» die meist genannten Rück-
meldungen.

Nächste Woche widmen wir uns an 
dieser Stelle einem weiteren Volksbe-
gehren, der «Fair-Food-Initiative». Die 
Berichterstattung zur Umfrage führen 
wir am 8. Juni fort.  n MCA

Nachgefragt bei …
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Hanspeter Kern jun., Mettmenstetten

Hanspeter Kern jun. hat an der Umfrage «Land­
wirtschaft im Kanton Zürich 2040 – Quo Vadis» 
teilgenommen. Nachfolgend haben wir seine 
Umfrage-Antworten noch zusätzlich hinter­
fragt.

Sie planen, die pflanzliche und tierische 
Produktion bis 2040 auszudehnen. 
Mit welchen Produkten wollen Sie das 
tätigen und auf welchen Überlegungen 
basiert die geplante Erweiterung?
Ich bin zuversichtlich, dass ich bis ins 2040 
meine Betriebsfläche erweitern kann. Zurzeit 
ist der Betrieb auf Milchwirtschaft ausgerich­
tet. Bei einer Flächenerweiterung werde ich 
aber mit grösster Wahrscheinlichkeit die Milch­
wirtschaft nicht aufstocken, sondern mich eher 
an zusätzlichen vom Markt gewünschten Pro­
dukten richten.

Bei der tierischen Produktion wäre für mich 
im Moment denkbar, dass ich in die IP Suisse- 
Weidemast investieren würde. Bei der pflanz­
lichen Produktion ist sicherlich IP Suisse-Ge­
treide gefragt sowie Suisse Garantie-HOLL- 
Raps. Eine Aufstockung der Tiere setzt für 
mich jedoch voraus, dass ich genug produkti­
ves Land habe, damit das Futter ohne Zukäufe 
sichergestellt werden kann.

Gibt es für die Planung der Erweiterung 
besondere Umstände oder Massnahmen, 
die Sie berücksichtigen müssen, und 
wenn ja, welche?
Aus meiner Sicht ist die Marktsituation gut zu 
beobachten. Danach intensive Gespräche mit 
den Label-Verantwortlichen und den Abneh­
mern der Produkte führen, um herauszufinden, 
wie ihre Marktplanung aussieht. 

Auch die familieninternen Gespräche und 
Diskussionen dürfen nicht fehlen. Mit einer 
klaren und offenen internen Kommunikation 

können Anliegen und Ideen aufgegriffen und 
allfällige Bedenken aus dem Weg geschafft 
werden.

Bei der dritten Frage wollten wir zudem 
wissen, ob die Höchsttierbestandesgrenze 
weiterhin bestehen soll? Sie befürworten 
dies. Ihre Überlegungen dazu?
In den Augen der Bevölkerung ist ein Betrieb 
mit einem grossen Tierbestand ein sogenann­
ter Industriebetrieb. Durch die Höchsttierbe­
standesgrenze bekunden wir den Willen, dass 
die Tiere artgerecht gehalten werden. Die tier­
gerechte Haltung ist ein grosser Pluspunkt 
gegenüber dem Ausland. Dieses Plus müssen 
wir dem Konsumenten vermitteln und so für 
unsere Qualitätsprodukte werben.

Der ZBV hat bereits diverse Arbeits
gruppen eingesetzt. Welche Ergebnisse 
erwarten Sie?
Ich erwarte vom ZBV klare Stellungsnahmen 
und dass der Verband mit hartnäckigem Druck 
für die Anliegen der Zürcher Bauern einsteht. 

Der Druck aus Politik und die hohen Erwartun­
gen der Bevölkerung (Konsumenten) steigen 
stetig. Es ist bedenklich wie viele Politiker das 
Gefühl haben, sie wissen, wie es in der Praxis 
läuft, obwohl sie es nicht wissen. Aus diesem 
Nichtwissen entstehen Gesetze, welche ab­
solut nicht praxisnah sind. Es kann nicht sein, 
dass in Bern z.B. über Direktzahlungsbeiträge 
diskutiert wird aber keiner (oder nur wenige) 
von ihnen wissen, wie sich die Beiträge zu­
sammensetzen, geschweige denn wie und ob 
diese in der Praxis überhaut zu erfüllen sind. 
In der Theorie sieht alles immer sehr einfach 
aus. Müssen die Bauern dann die Theorie in 
die Praxis umsetzen, sind viele Ideen einfach 
fast nicht oder gar nicht realisierbar.

228 Teilnehmer haben die Umfrage beant- 
wortet, Sie eingeschlossen. Herzlichen 
Dank für Ihre Teilnahme. Was hat 
Sie dazu veranlasst, daran teilzunehmen?
Nur am Stammtisch oder unter den Berufskol­
legen über die Landwirtschaftspolitik schimp­
fen und sich aufregen bringt nichts. Der Ein­
satz und die Aufklärung in der Öffentlichkeit, 
den Verbänden und den Vorständen, welche 
sich für die Schweizer Landwirtschaft einset­
zen, finde ich sehr sinnvoll. 

Durch Hartnäckigkeit gegenüber der Land­
wirtschaftspolitik, auch aus bäuerlichen Krei­
sen, besteht die Möglichkeit zusammen etwas 
zu erreichen und für unsere Interessen und 
Werte einzustehen.

Haben Sie Wünsche oder Anforderungen 
an den ZBV?
Ich wünsche mir, dass sich der ZBV weiterhin 
intensiv für die Zürcher Landwirtschaft ein­
setzt. Eine klare Stellungnahme aus dem ZBV 
hat meistens den grössten Einfluss auf die 
Schweizer Landwirtschaft.  n MC 
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Knapp die Hälfte will die pflanzliche Produktion, rund 40 Prozent die tierische Produktion  
erweitern. Zahlen: ZBV

Frage 3: Dehnen Sie bis 2040 die pflanzliche bzw. tierische Produktion 
im Vergleich zum Jahr 2018 aus?

Ergänzung zu Frage 3: Soll die bodenunabhängige 
Tierproduktion eingeschränkt bleiben?

80%

17%

3%

Ja
Nein

0% 10% 20% 30% 40% 50%

mehr Eigenverantwortung

höhere Inlandversorgung

Nein, warum?

80 Prozent wollen an der Höchsttierbestandesgrenze festhalten. Zahlen: ZBV

Ergänzung zu Frage 3: Soll  
die bodenunabhängige  
Tierproduktion eingeschränkt bleiben?

Fachbericht: Kontrolle und Pflege von Baumleitern

Bald beginnt die Kirschenernte

Wir stehen kurz vor der Kirschenernte 
und somit ist es höchste Zeit, sich um 
die Kontrolle und Pflege der Leitern zu 
kümmern. 

Leitern sind grundsätzlich ein gefähr-
liches Hilfsmittel, dies belegen die vie-
len Unfälle. Nicht nur falsche Verwen-
dung ist die Ursache, sondern oft man-
gelnde Pflege und Wartung. 

Alle auf dem Betrieb verwendeten 
Holz- und Aluleitern müssen mindes-
tens einmal jährlich oder immer nach 

einer starken Beanspruchung auf den 
sicheren Zustand überprüft werden. 
Es empfiehlt sich, einen Prüfplatz mit 
sehr guten Lichtverhältnissen zu wäh-
len sowie immer systematisch und 
gleich vorzugehen, damit keine Lücken 
im Prüfprozess entstehen. Die Überprü-
fung ist schriftlich festzuhalten, für 
agriTOP-Betriebe im Handbuch, Regis-
ter 3. 

Ablauf der Prüfung 
Leiter an beiden Enden auflegen und 
mit 70 kg in der Mitte ruck- und schlag-
frei belasten, anschliessend Leiter wen
den und Belastung wiederholen. Bei 
Auszugleitern nur die Seite mit dem 
Auszugsstück belasten.

Werden Beschädigungen festgestellt, 
müssen diese zwingend vor der Verwen-
dung behoben werden. Reparaturen 
müssen professionell ausgeführt wer-
den. Dies ist oft nur durch einen Fach-
mann möglich. Kann eine Leiter nicht 
mehr repariert werden, muss sie um-
gehend entsorgt werden. 

Pflege
Holzleitern dürfen nie mit einer decken-
den Ölfarbe gestrichen werden, weil 
dadurch das Holz nicht mehr atmen 
kann und mögliche Risse nicht erkannt 
werden. Holzleitern dürfen mit einem 
atmungsaktiven Öl als Schutz einge-
strichen werde. 

Lagerung
Vor der Lagerung sind Leitern zu reini-
gen und auf Schäden zu überprüfen. 
Der Aufbewahrungsort muss so gewählt 
werden, dass Leitern keiner direkten 
Sonneneinstrahlung und starken Wit-
terungseinflüssen ausgesetzt sind.
n Heinz Feldmann 
BUL Sicherheitsfachmann und Leiterexperte

Gut gewartete Baumleitern verhindern Unfälle. 
Bild: zVg
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